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Vorwort 

Die vorliegende Gesamtdokumentation bildet Ergebnisse eines partizipativen Prozesses ab, in dem 
österreichweit im Laufe eines Jahres mehr als 300 Personen im Rahmen von AHS-Bundesländertagen 
mit ihren vielfältigen Wahrnehmungen, Einschätzungen und Visionen dazu beigetragen haben, die 
Weiterentwicklung der allgemein bildenden höheren Schulen als zentralen Baustein der 
wirkungsorientierten Steuerung des österreichischen Schulsystems gut auf den Weg zu bringen.  

Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen bedanken, die diesen wertvollen Einblick in die gelebte 
Praxis dieser Schulart mit all ihren Besonderheiten, Herausforderungen und Spannungsfeldern 
ermöglicht und organisatorisch unterstützt haben. Die Bereitschaft und Offenheit, mit der die 
Schulpartner in diversen Austauschrunden ihre jeweiligen Erfahrungen und Sichtweisen geteilt und 
diskutiert haben, war beeindruckend und hat die Stärken und auch das Entwicklungspotential dieser 
Schulart mehr als deutlich gezeigt.  

Wir sind auf einem guten Weg und nehmen die vielen konstruktiven Beiträge als wichtige Impulse 
mit in die nächsten Phasen des Projekts Weiterentwicklung der AHS, in denen es gilt, 
zukunftsweisende Schritte in der Entwicklung der allgemein bildenden höheren Schulen zu setzen, 
ihr Profil zu schärfen und ihre Identität zu stärken. 

 

Mag.a Anna Lasselsberger, MBA 

Leitung der Abteilung I/6 des BMBWF 
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1 Weiterentwicklung der österreichischen AHS – Hintergrund, 
Zielsetzung und Prozessverlauf   

1.1 Hintergrund und Zielsetzung  

In der wirkungsorientierten Steuerung des österreichischen Schulsystems ist die laufende 
Weiterentwicklung der allgemein bildenden höheren Schulen ein zentraler Baustein. Die zuständige 
Abteilung im Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung (Abt. I/6) hat im Schuljahr 
2019/20 daher einen mehrphasigen Prozess initiiert, in dem diese Weiterentwicklung systematisch 
vorangetrieben wird.  

Phase 1 dieses Prozesses umfasst eine breite Bestandsaufnahme aus den Perspektiven zentraler 
Akteurinnen und Akteure der AHS. Im Rahmen von neun AHS-Bundesländertagen werden die 
Erfahrungen und Sichtweisen von Vertreter/inne/n der Schüler/innen, der Erziehungsberechtigten, 
der Lehrer/innen, der SQA-Schulkoordinator/inn/en, der Schuleiter/innen und der 
Schulqualitätsmanager/innen (SQM) eingeholt.  

In Phase 2 werden die Ergebnisse dieser Bestandsaufnahme analysiert und mit den vorliegenden 
Daten und Befunden zur AHS angereichert. Dadurch entsteht eine solide Basis, um einerseits bereits 
laufende Reformprojekte präziser und punktgenauer in die Umsetzung bringen zu können, um 
andererseits aber auch Themen zu identifizieren, die bislang möglicherweise noch nicht in den Fokus 
der Aufmerksamkeit gelangt sind.  

Die gewonnenen Erkenntnisse können in Phase 3 impulsgebend und identitätsstärkend für die 
Schulform wirken und im Kontext der neuen Governance-Struktur im BMBWF bzw. in den 
Bildungsdirektionen aufgegriffen werden, um zu einem qualitätsvollen Ausbau und Erhalt des 
differenzierten Schulsystems beizutragen.  

Breiter Blick in die Praxis: Wo steht die AHS? 
Wo gibt es Entwicklungsbedarf? 
Status-Quo-Erhebung 

Umsetzung von Maßnahmen 

Wesentliche Themen und Ansatzpunkte zur 
Weiterentwicklung liegen vor. 
Datenanalyse: Was sagen uns vorhandene 
Daten über die Schulform AHS? Welche 
Ansätze zur Weiterentwicklung können 
identifiziert werden? 
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1.2 Prozessverlauf 

Der Prozess zur Weiterentwicklung der österreichischen AHS wurde im Dezember 2019 mit einer 
Kick-Off-Veranstaltung mit dem Kernteam bestehend aus zwei Vertreter/inne/n der Schulaufsicht 
und drei Schulleiter/inne/n initiiert. Die Mitglieder des Kernteams sind Mag.a Carmen Breuer (SQM, 
Bildungsdirektion Salzburg), Univ. Doz. Dr. Fritz Lošek (SQM, Bildungsdirektion Niederösterreich), 
Mag. Dr. Michel Fleck (Direktor der/des WMS/RG/ORG Anton-Krieger-Gasse), Mag.a Isabella Zins 
(Direktorin des BORG Mistelbach) und MMag.a Gabriela Yaldez (Direktorin des BG Vöcklabruck). Das 
Kernteam ist in die Prozesssteuerung eingebunden und unterstützt bei der Sichtung und Reflexion 
der Daten und Ergebnisse. Zusätzlich wird das Projekt durch einen wissenschaftlichen Beirat 
begleitet, der aus fünf Mitgliedern besteht und wissenschaftliche Expertise und Feedback zur 
Verfügung stellt. Die Mitglieder des wissenschaftlichen Beirats sind Prof. Mag. Dr. Konrad Krainer 
(Universität Klagenfurt), Univ. Prof. Mag. Dr. Dr. Manfred Prenzel (Universität Wien), Univ. Prof.in 
Dr.in Dr.in Christiane Spiel (Universität Wien) und Dr. Willi Stadelmann (ehem. Rektor der 
Pädagogischen Hochschule Zentralschweiz). Das erste Treffen mit dem wissenschaftlichen Beirat 
fand im Jänner 2020 statt.  

Die ersten fünf Bundesländertage (OÖ, NÖ, STMK, KTN und VBG) wurden im Februar und März 2020 
in Präsenz durchgeführt. Aufgrund der Corona-Pandemie mussten die restlichen vier 
Bundesländertage abrupt abgesagt werden. Daraufhin wurden die bisherigen Ergebnisse aufbereitet 
und bei einem Online-Treffen des Kernteams und des wissenschaftlichen Beirats im Dezember 2020 
mit Daten zur AHS in Abgleich und Diskussion gebracht. In diesem Austausch wurde die Grundlage 
für ein kommentiertes Zwischenergebnis geschaffen. Zudem wurden nötige Anpassungen für den 
weiteren Projektverlauf reflektiert, wobei eine stärkere Fokussierung auf die Bearbeitung der 
Themen „Image“ und „Profil“ der AHS angeregt wurde. Darauf aufbauend wurden im März 2021 die 
noch ausstehenden vier Bundesländertage (T, SBG, W und BGL) im Online-Format durchgeführt.  

Nach Abschluss der neun Bundesländertage wurden die Ergebnisse zusammengefasst und bei einem 
weiteren Online-Treffen mit dem wissenschaftlichen Beirat und dem Kernteam im Mai 2021 
reflektiert.  

Abbildung 2: Bisheriger Prozessverlauf 
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1.3 Setting der Bundesländertage  

Die Teilnehmer/innen der AHS-Bundesländertage wurden von den jeweiligen Bildungsdirektionen 
und von den Schulpartnern nominiert. Neben den Leitungen des Bereichs Pädagogischer Dienst und 
Vertreter/inne/n des Schulqualitätsmanagements nahmen in einigen Bundesländern auch die 
Bildungsdirektor/inn/en teil.  

Die folgende Grafik zeigt die prozentuale Verteilung der Stakeholder-Gruppen bei den neun 
Bundesländertagen1:  

 

Bei der Entwicklung des Settings und der Formate für die AHS-Bundesländertage wurde auf eine 
ausgewogene Einbindung der unterschiedlichen Akteure/Akteurinnen Wert gelegt. Im ersten Teil der 
Veranstaltung erfolgte in allen Bundesländern ein gemeinsamer Blick in die Praxis der AHS. Dabei 
wurde der Fokus auf eine Bestandsaufnahme entlang der Qualitätsdimensionen des 
Qualitätsrahmens gelegt. Die Ergebnisse wurden anschließend im Plenum präsentiert und diskutiert. 
Am Beginn des zweiten Teils standen die Präsentation und Diskussion ausgewählter Daten zur AHS in 
Österreich und im jeweiligen Bundesland. In daran anschließenden Austauschrunden wurden das 
Profil und das Image der AHS in funktionsübergreifenden Gruppen einer kritischen Sichtung 
unterzogen. Entwicklungsfelder wurden identifiziert, Zukunftsbilder entwickelt und abschließend im 
Plenum in so genannten „Fishbowl“-Runden intensiv und mitunter durchaus kontroversiell diskutiert. 

                                                            
1 Prozentuale Verteilung der Stakeholder-Gruppen bei den einzelnen Bundesländertagen siehe Grafiken im Anhang 

SQM
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koordinator/
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Eltern
20%

Stakeholder-Gruppen Bundesländertage 2020-21
(n=324)
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2 Ergebnisse der neun AHS-Bundesländertage  

Die folgende Zusammenschau basiert auf den in den Fotoprotokollen dokumentierten Ergebnissen 
der neun AHS-Bundesländertage, die mittels Kategorienbildung strukturiert und verdichtet wurden., 
wobei aufgrund der Settings (vorwiegend Diskussionen in gemischten (Funktions-)Gruppen mit 
anschließenden Präsentationen in Form von Fishbowl-Diskussionen) eine Zuordnung von 
Einschätzungen in der Bestandsaufnahme sowie von Visionen in Bezug auf die Weiterentwicklung 
der AHS zu bestimmten Gruppen (Schüler/innen, Lehrer/innen, Schulleitungen u.a.) nur begrenzt 
möglich war.  

2.1 Fokus: Image und Profil der AHS    

Einen besonderen Stellenwert bei den Bundesländertagen hatten Themen und Fragen rund um das 
„Profil“ der AHS. Die Akzeptanz der AHS nach innen und nach außen wurde eingehend thematisiert, 
dabei wurde angemerkt, dass die AHS zum Teil als „verstaubt“ und „veraltet“ wahrgenommen wird. 
Das Selbstverständnis der AHS müsse daher geschärft und das Image verbessert werden. Eine 
deutlichere Kommunikation der Ziele, Stärken und Besonderheiten der AHS sei nötig.  

Es ist anzumerken, dass man bei einer Auseinandersetzung mit dem Profil der AHS grundsätzlich 
zwischen dem Profil der Schulart und dem Profil der einzelnen AHS-Schulstandorte (Schulprofil) 
unterscheiden muss. Das Profil der Schulart und des Schulstandortes sind jedoch eng miteinander 
verbunden und in der Diskussion über die Profilbildung verschwimmen diese beiden Dimensionen 
schnell miteinander. Das Profil der AHS als Schulart bildet die gemeinsame Basis aller AHS-
Schulstandorte, die ihr jeweiliges Schulprofil darüber hinaus jedoch zum Beispiel durch autonome 
Schwerpunktsetzungen individuell gestalten und an regionale Bedarfe anpassen.  
Als gemeinsame Identitätsmerkmale der AHS wurden insbesondere der Erwerb einer vertieften 
Allgemeinbildung, die Wertschätzung humanistischer Bildungsinhalte, die Ermöglichung einer späten 
Spezialisierung und die fachlich sehr gut ausgebildeten Lehrkräfte betont.  Im Übrigen wurde die 
AHS-Landschaft allgemein jedoch auch als durchaus heterogen wahrgenommen.  

In der Diskussion über die Bedeutung einer vertieften Allgemeinbildung wurde deutlich, dass die AHS 
eine Form der Bildung bezweckt, die über eine Ausbildung und eine Wissensvermittlung hinausgeht 
und einen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung leistet. Die Frage, welche Kompetenzen derzeit an 
der AHS vermittelt werden und welche Kompetenzen künftig erworben und vertieft werden sollten, 
wurde eingehend behandelt. Dabei wurden unter anderem folgende Punkte genannt: 

• Förderung fachübergreifender Kompetenzen  

• Stärkung der Eigenständigkeit und Eigenverantwortung 

• Förderung von vernetztem Denken und politischer Bildung 

• Förderung der Studierfähigkeit durch forschendes Lernen  

• Stärkere Förderung von Handlungskompetenzen (Life Skills)  

Wichtig sei die Überlegung, dass der Nutzen und die Vorteile der pädagogischen Ausrichtung der AHS 
nicht immer unmittelbar erkennbar sind, die Schüler/innen aber die Bedeutung der Lerninhalte 
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verstehen müssen. Der Mehrwert einer guten Allgemeinbildung und der Nutzen bestimmter Fächer 
sollten daher klarer kommuniziert und verständlich gemacht werden. Dabei wurde mitunter auch ein 
Spannungsverhältnis zwischen der Ausrichtung der AHS und dem Streben nach Messbarkeit und 
permanenter Leistungsfeststellung identifiziert, da bestimmte Fähigkeiten nicht sofort messbar und 
verwertbar sind. Man müsse daher auch den Mut dazu haben, zu sagen, dass die AHS für nicht sofort 
messbare und verwertbare Bildung steht. Besonders intensiv diskutiert wurde zudem das Verhältnis 
zwischen „Allgemeinbildung“ und „Berufsbildung“, welches von den Akteur/inn/en durchaus 
kontrovers beurteilt wurde. Einerseits wurde eine stärkere Ausrichtung auf praxis- und 
wirtschaftsnahe Bildungsinhalte (z.B. Steuerausgleich, Konto eröffnen, Wohnung mieten) nahegelegt, 
andererseits wurde aber auch betont, dass die AHS an ihren Grundprinzipien und ihrer Ausrichtung 
an einer breiten Allgemeinbildung festhalten sollte.  

Kennzeichnend für die AHS sei vor allem die Wertschätzung humanistischer Bildungsinhalte. 
Schwerpunktsetzungen im kulturellen, musischen und sportlichen Bereich haben einen hohen 
Stellenwert. Es gilt das vielfältige Angebot der AHS durch eine ausgewogene Ressourcensteuerung zu 
sichern, weitere attraktive Zweige zu entwickeln und das Angebot gut zu kommunizieren.  

Eine besondere Stärke der AHS sei die Ermöglichung einer späten Spezialisierung, die – neben der 
Heranführung an ein Studium – als wichtiges Motiv für den Besuch der AHS beschrieben wird. AHS-
Absolvent/inn/en stehen nach dem Abschluss viele Möglichkeiten offen. Gleichzeitig wurde jedoch 
angemerkt, dass die AHS-Oberstufe auch als „Auffangbecken“ für Schüler/innen, die nicht wissen, 
was sie wollen bzw. keine Entscheidung treffen wollen, wahrgenommen wird. Zu betonen sei daher, 
dass die AHS eine breite und solide Basisbildung bietet, die eine gute Voraussetzung für das 
Berufsleben schafft. AHS-Absolvent/inn/en verfügen darüber hinaus über umfassende sprachliche 
und soziale Kompetenzen, weshalb sie auch in vielen Branchen gerne gesehen sind (z.B. im 
Bankwesen).  

Im Zusammenhang mit dem Image der AHS wurde außerdem vielfach betont, dass es nur begrenzt 
Sinn mache, eine Schulart isoliert zu betrachten. Schulen sollten vielmehr als kommunizierende 
Gefäße gesehen werden. Dies erfordert zum einen eine gezielte Abstimmung der Lehrpläne im 
Hinblick auf die Ermöglichung und Absicherung eines schrittweisen Kompetenzaufbaus (abgebende 
und aufnehmende Schulen bzw. Bildungsinstitutionen), zum anderen aber auch eine 
Auseinandersetzung mit bzw. ein Hinterfragen von Erwartungshaltungen, die mit bestimmten 
Schularten verknüpft sind. Der hohe Zustrom zur AHS wurde unter anderem damit erklärt, dass die 
Mittelschule von Eltern als weniger attraktiv wahrgenommen werde. 

2.2 Zentrale Themen der Bestandsaufnahme 

Aufbauend auf den Überlegungen zum Profil der AHS werden die wesentlichen Ergebnisse der neun 
Bundesländertage nachfolgend entlang der Qualitätsdimensionen des Qualitätsrahmens dargestellt.  
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Abbildung 3: Qualitätsdimensionen des Qualitätsrahmens 

2.2.1 Themen in der Qualitätsdimension Qualitätsmanagement 

 
In der Bestandsaufnahme zur Dimension Qualitätsmanagement wurde die Bedeutung von SQA für 
eine evidenzbasierte Schulentwicklung betont, wobei angemerkt wurde, dass für ein systematisch 
betriebenes Qualitätsmanagement Zeit und auch andere Ressourcen fehlen. Pandemiebedingt ist der 
administrative Aufwand an Schulen seit März 2020 enorm gestiegen, die Evaluierung von Prozessen 
und deren Weiterentwicklung tritt in den Hintergrund.  

Die Implementierung von QMS, dem weiterentwickelten Qualitätsmanagementsystem für Schulen, 
die an den Standorten eine Auseinandersetzung mit dem Qualitätsrahmen und den Einsatz des 
Diagnosetools siQe vorsieht, wird in der aktuellen Krisensituation als schwer bewältigbar bezeichnet. 
Dies wird bedauert, denn der Qualitätsrahmen und auch das Erhebungstool siQe werden als 
durchaus hilfreiche Instrumente für Schulentwicklung gesehen. 

Darüber hinaus sorgte die Neugestaltung der Schulaufsicht zunächst durchaus für eine gewisse 
Irritation, da nicht immer klar war (ist), wer über schulartenspezifisches Know-how verfügt bzw. wer 

Qualitätsmanagement 

Evidenzbasierte Schul-
entwicklung durch SQA 
Implementierung QMS

Schulaufsicht NEU
Wegfall externer 

Maturavorsitz

Krise erhöht 
administrative Aufgaben

Fehlende (Zeit-) 
Ressourcen für 

Prozessevaluierung

Gestaltungsspielräume 
durch Schulautonomie

Feedbackkultur auf 
allen Ebenen
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die Ansprechpersonen für die AHS in den Bildungsdirektionen sind. Der Wegfall des externen 
Maturavorsitzes wurde im Sinne der Qualitätssicherung mehrfach als überdenkenswert bezeichnet. 

Positiv hervorgehoben wurden autonome Gestaltungsfreiräume, und es wurde betont, wie wichtig 
es sei, an den Schulen eine starke Feedbackkultur zu entwickeln und zu etablieren. 

2.2.2 Themen in der Qualitätsdimension Führen und Leiten  

 

In der Dimension „Führen und Leiten“ wurde insbesondere auf die hohen Anforderungen an 
Schulleitungen hingewiesen. Die große Führungsspanne und das Fehlen eines mittleren 
Managements waren mehrfach Thema. Anzustreben seien klare Leitungsstrukturen. Der Einfluss von 
Politik und Wirtschaft wurde kritisch betrachtet und eingehend diskutiert. Die Bedeutung autonomer 
Gestaltungsmöglichkeiten wurde unterstrichen. Darüber hinaus wurde anmerkt, wie wichtig es sei, 
dass Schulleiter/innen miteinander in Austausch gehen und sich gut vernetzen. 

Die Notwendigkeit förderlicher Personalstrukturen wurde betont. Die aktuelle Pensionierungswelle 
und der damit einhergehende Generationenwechsel verlangen nach einem guten 
Wissensmanagement und einem bewussten „Onboarding“ neuer Lehrpersonen. Es wurde auch 
hervorgehoben, dass eine gezielte Personalauswahl und eine bedarfsorientierte Fortbildungsplanung 
wesentliche Beiträge zur Professionalisierung und Qualitätssicherung des Lehrkörpers leisten. 
Fehlende Exit-Strategien für Lehrpersonen werden im Personalmanagement als zusätzliche 
Herausforderung wahrgenommen.  

Des Weiteren wurde mehrfach betont, dass der Bedarf an Supportpersonal (z.B. 
Schulpsycholog/inn/en, Sozialarbeiter/innen, Personal für administrative Tätigkeiten) nicht 
ausreichend abgedeckt ist und die aktuelle Krise diesen noch zusätzlich verstärkt hat. 

Führen und Leiten

Hohe Anforderungen 
an Schulleitungen

Pensionierungswelle;   
Wissensmanagement

Herausforderndes 
Personalmanagement

Fehlendes 
Supportpersonal



 
 

10 

2.2.3 Themen in der Qualitätsdimension Lernen und Lehren  

 

Neue Lernfelder müssen erschlossen werden, ein rascheres Reagieren auf gesellschaftliche 
Veränderungen sei nötig. Die Entwicklung von überfachlichen Kompetenzen, Diskursfähigkeit und die 
Fähigkeit zu vernetztem Denken, die Freude am Lernen und der Erhalt von Neugier sollten stärker in 
den Fokus rücken. Es wurde zudem angemerkt, dass die Anzahl der Fächer in der Oberstufe der 
Erreichung des Bildungsziels im Weg steht. Es bleibe keine Zeit dazu, sich mit den Inhalten umfassend 
auseinanderzusetzen, da man von einem Thema zum nächsten springen müsse. Das Lernen von 
Detailwissen in diesem Tempo diene nicht der Förderung des kritischen und selbständigen Denkens 
und sei daher zu überdenken. Damit die AHS im 21. Jahrhundert ankommt, sei eine Aktualisierung 
der Lehrpläne erforderlich. Was es braucht, ist humanistisches Denken ohne „Retrochic“, wobei die 
bestehenden Fächer beibehalten werden könnten, die Lehrplaninhalte und/oder das 
Stundenausmaß aber gekürzt werden sollten.   

Individualisierung, Begabungsförderung und Persönlichkeitsentwicklung benötigen Raum und 
Ressourcen, die derzeit nicht im gewünschten Ausmaß zur Verfügung stehen. Der Wunsch nach 
einem „echten“ modularen System wurde in allen Bundesländern besonders deutlich betont. Es sei 
anzustreben, dass die Schüler/innen ab einer bestimmten Schulstufe selbst entscheiden, in welchen 
Bereichen sie ihr Wissen vertiefen möchten. Bei der Gestaltung von Lern- und Lehrprozessen sollte 
einem fächerübergreifenden Unterricht bzw. der Durchführung von Projekten ein größerer 
Stellenwert zukommen.  Wichtig sei ein ganzheitlicher Blick, in dem nicht die Einzelfächer, sondern 
die Bandbreite der Fächer und fächerübergreifende Aspekte im Mittelpunkt stehen. Interkulturelles 
Lernen und sprachsensibler Unterricht sollten stärker in den Vordergrund treten.  

Beim Thema Beurteilung wurde auf eine mitunter fehlende Notenwahrheit hingewiesen, es wurde 
aber auch hervorgehoben, dass es zeitgemäße Formen der Leistungsfeststellung und 
Leistungsbeurteilung brauche, um dem starken Prüfungsdruck im System etwas entgegenhalten zu 
können. Die SRDP habe sehr viel Positives gebracht, habe aber auch dazu geführt, dass die 
standardisierten Fächer (Deutsch, Mathematik, LFS) stark in den Vordergrund getreten sind. Es sollte 
daher darüber nachgedacht werden, wie die individuellen Stärken und Schwächen der Schüler/innen 
im Rahmen der SRDP berücksichtigt werden können (z.B. Entlastung sprachlich begabter 
Schüler/innen im Bereich der Mathematik). Ebenfalls Thema war die Qualitätsentwicklung der VWA, 
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Zeitgemäßer 
Fächerkanon 
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wobei hier vor allem das veränderte Genehmigungsverfahren und Auswirkungen des Wegfalls des 
externen Maturavorsitzes angesprochen wurden.  

Das Thema Digitalisierung war bereits bei den BL-Tagen im Frühjahr 2020 präsent, es hatte aber bei 
Weitem nicht den Stellenwert, den es im Zuge des Distance-Learning bekommen hat. Vielfach wurde 
angemerkt, dass es eine Didaktik-Offensive brauche und mehr IT-Supportpersonal an den Schulen 
benötigt werde.  

Zur Sicherstellung eines modernen Unterrichts sei eine zeitgemäße Infrastruktur und entsprechende 
Ressourcenausstattung unumgänglich. Es brauche innovative Architektur, neue schulische Lernorte 
und auch qualitätsvolle Angebote im Bereich der Betreuung (verschränkte Ganztagsschulangebote 
und/oder kostenlose Tagesbetreuungsangebote).  

Was die Qualitätsdimension Lehren betrifft, wurde die Bedeutung einer qualitativ hochwertigen 
Lehrer/innenausbildung betont. Es sei wichtig, dass Lehrende im Sinne eines zeitgemäßen 
Professionsverständnisses unterschiedliche Rollen einnehmen, wobei die des Lernbegleiters/der 
Lernbegleiterin bzw. des Coaches zunehmend an Bedeutung gewinnt. Als weitere wichtige 
Voraussetzung für gelingende Lern- und Lehrprozesse wurde die verstärkte Zusammenarbeit in 
Teams gesehen, die Wichtigkeit kollegialer Rückmeldungen unter Lehrer/inne/n wurde betont.  

2.2.4 Themen in der Qualitätsdimension Schulpartnerschaft und Außenbeziehungen 

Der Schulgemeinschaftsausschuss wurde für die Schulpartnerschaft als wichtige Einrichtung mit 
Potential gesehen, in allen Bundesländern wurde darauf hingewiesen, dass die Zusammenarbeit mit 
Eltern von großer Wichtigkeit und durchaus ausbaufähig sei. Eine gelebte Schulpartnerschaft unter 
Einbindung aller Akteure und Akteurinnen sei die Grundlage für rasche Abstimmungen und einfache 
Kommunikation. Es wurde auch betont, dass der SGA gestärkt werden soll. 

Als wertvolles Angebot wurden Buddy-Systeme unter allen Schulpartnern genannt, hier wurde die 
Wichtigkeit des „Onboardings“ von neuen Kollegen und Kolleginnen betont. Bedeutend ist auch die 
Einbindung der Eltern, Erziehung wurde als gemeinsame Aufgabe von Eltern und Lehrer/innen 
gesehen.  

Thema war auch der Mehrwert von Kooperationen und die Bedeutung von regionalen, nationalen 
und internationalen Projekten. Kooperationen sind auf unterschiedlichen Ebenen notwendig: 
zwischen Bildungseinrichtungen (z.B. schulübergreifende Angebote), mit außerschulischen 
Bildungseinrichtungen und mit wirtschaftlichen, kulturellen und zivilgesellschaftlichen Institutionen.  

Schulpartnerschaft und Außenbeziehungen

Potential des SGA Bedeutung der 
Elternarbeit

Nutzen von Buddy-
Systemen

Mehrwert von 
Kooperationen und 

Projekten
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2.2.5 Themen in der Qualitätsdimension Ergebnisse und Wirkungen  

 

Als zentrales Ergebnis der AHS wird – der Schulart entsprechend – der Erwerb einer vertieften 
Allgemeinbildung gesehen. Die Ausrichtung des Bildungsangebots der AHS wurde intensiv diskutiert, 
dabei wurde betont, dass es eine eingehende Auseinandersetzung mit dem Thema „Ziele und 
Visionen der AHS“ braucht, damit eine zeitgemäße Allgemeinbildung und ein darauf abgestimmter 
Kompetenzerwerb sichergestellt werden können. In diesem Zusammenhang wurde auch auf die 
Wichtigkeit der Öffentlichkeitsarbeit hingewiesen. Es bedarf einer Stärkung des Profils und einer 
Verbesserung des Images der AHS.  

Häufig wurde betont, dass auf die Gestaltung von Nahtstellen und Übergängen zwischen 
Bildungseinrichtungen ein stärkerer Fokus gelegt werden sollte. Für die Erreichung der Bildungsziele 
und des angestrebten Schulabschlusses sei ein gut funktionierendes Nahtstellenmanagement von 
entscheidender Bedeutung. Das Nahtstellenmanagement zwischen Primarstufe und Sekundarstufe I, 
aber auch zwischen Sekundarstufe II und dem tertiären Bildungsbereich müsse daher verbessert 
werden. Das Nahtstellenmanagement zwischen Primarstufe und Sekundarstufe I müsse sicherstellen, 
dass die Schulwahl den Fähigkeiten, Interessen und Bedürfnissen der Kinder entspricht. Die AHS wird 
von vielen als schnellster Weg zum Studium und als höhere Schule, die gut auf das Studium vorbereitet, 
wahrgenommen. Die Schnittstelle zwischen der Sekundarstufe II und dem tertiären Bildungsbereich ist 
für die AHS daher von besonderer Bedeutung, wobei hier angemerkt wurde, dass die Lehr- und 
Lernformate nicht (mehr) mit den Anforderungen an den Universitäten übereinstimmen und die AHS-
Matura heutzutage keine Garantie mehr für einen Studienzugang ist. Eine bessere Abstimmung sei hier 
dringend nötig. Darüber hinaus bedarf es einer eingehenderen Klärung, was „Studierfähigkeit“ 
heutzutage bedeutet. 

Ergebnisse und Wirkungen

Vertiefte Allgemeinbildung als 
Ergebnis der AHS 

Profilschärfung und 
Öffentlichkeitsarbeit

Ziele und Visionen der AHS 

Nahtstellenmanagement: 
Bildungsweg- und 

Berufsorientierung; 
Studierfähigkeit und 
Aufnahmeprüfungen
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2.2.6 Themen in Bezug auf Schulkultur  

 

Schulkultur stellt keine eigenständige Qualitätsdimension dar, hat jedoch großen Einfluss auf die fünf 
vorher genannten Qualitätsdimensionen. In den Bundesländertagen wurde dazu vermerkt, dass 
Schulkultur ein Thema von großer Bedeutung sei, denn Schule werde als „Lebensraum“ zunehmend 
wichtiger. Schule soll ein Ort der Offenheit und Begegnung sein. Die Qualität der Beziehungen und 
ein von gegenseitiger Wertschätzung getragener Umgang haben einen nicht zu unterschätzenden 
Einfluss auf den Lernerfolg bzw. die Leistungen der Schülerinnen und Schüler. Schulkultur wird als 
Grundvoraussetzung für eine bewusste Wahrnehmung und einen verantwortungsvollen Umgang mit 
Diversität sowie für ein förderliches Miteinander gesehen. Darüber hinaus wird betont, dass 
Angebote im Bereich von Prävention und Mediation ausgebaut werden sollten.  

3 Resümee 

Zahlreiche Teilnehmer/innen der Bundesländertage haben in ihrem schriftlichen Feedback zur 
Veranstaltung betont, dass der Mehrwert dieses Austausch-Formates neben der als sehr 
professionell wahrgenommenen Moderation vor allem der Vielfalt an Perspektiven zu verdanken sei, 
die die unterschiedlichen Teilnehmer/innen-Gruppen sowohl in den Phasen der Bestandsaufnahme 
als auch in der Entwicklung von Visionen für die AHS aus ihrer jeweiligen Innensicht heraus 
eingebracht haben. 

Die Atmosphäre wurde sowohl in den Präsenzveranstaltungen im Frühjahr 2020 als auch in den im 
online-Format durchgeführten Bundesländertagen im März 2021 als angenehm und produktiv 
rückgemeldet, wobei auch angemerkt wurde, dass die Dynamiken in den Gruppendiskussionen als 
durchaus unterschiedlich und nicht immer als gänzlich reibungsfrei wahrgenommen wurden. Neues 
entsteht nicht per se aus einem Gleichklang heraus, unterschiedliche Sichtweisen befruchten den 
Dialog, erweitern das Blickfeld und ermöglichen ein von gegenseitigem Respekt getragenes 
Zusammenspiel aller Schulpartner. 

Wie wichtig das ist, ist gerade auch in der Bewältigung der durch die Corona-Krise entstandenen 
Herausforderungen deutlich geworden: Sie hat allen am Schulleben Beteiligten eine enorme 
Flexibilität abverlangt, gleichzeitig aber auch gezeigt, dass Krisen auch Raum für Neues schaffen: 
Neue Formen der Zusammenarbeit sind entstanden, vieles, das bis dato als in Stein gemeißelt galt, 
wurde kritisch hinterfragt und begann zu bröckeln, auch bislang blinde Flecken wurden erkannt. Die 

Schulkultur

Bedeutung von Schule 
als Lebensraum

Soziales Miteinander/ 
Wertschätzung

Wahrnehmung und 
Umgang mit Diversität

Angebote im Bereich 
der Prävention/ 

Mediation
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AHS nimmt aus der Krise viele Learnings mit. Und gerade auf diese sollte in nächster Zukunft ein 
besonderes Augenmerk gelegt werden. Welche Kompetenzen sind es, die junge Menschen brauchen, 
um aktuelle und künftige Herausforderungen bewältigen zu können? Welche Bildungsinhalte können 
in einer immer komplexer werdenden Umwelt Orientierung und Perspektive geben? Wie kann es 
gelingen, dass Schüler/innen in der Lage sind, ihr Wissen und Können zur Problemlösung 
anzuwenden, kritisch zu denken, sich den Anforderungen in Schule, Beruf und Alltag zu stellen und 
bei der Bewältigung der gesellschaftlichen, ökonomischen und ökologischen Herausforderungen aus 
lokaler bis hin zur globalen Ebene eine aktive Rolle einzunehmen?  

Exemplarisch sollen hier einige Entwicklungsfelder genannt werden, die Ergebnis der 
Bestandsaufnahme sind und die nun in Umsetzung gebracht werden sollen:  

• Im Zuge der Umsetzung des „Masterplans für Digitalisierung im Bildungswesen“2 und des „8-
Punkte-Plans für die Digitalisierung der österreichischen Schulen“3 sollen die Erkenntnisse und 
Erfahrungen aus der COVID-Pandemie gezielt aufgegriffen werden. Ziel ist es, der Digitalisierung 
im Sinne eines modernen Unterrichts methodisch und didaktisch Rechnung zu tragen, neue 
Lehrmethoden und Lerninhalte sowie fächerübergreifenden Unterricht zu forcieren und – 
gemeinsam mit den Pädagogischen Hochschulen – entsprechende Angebote für Lehrende in der 
Aus-, Fort-, und Weiterbildung zu entwickeln.  

• Das Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung bereitet die Überführung 
bestehender Schulversuche im Bereich der Oberstufe in das Regelschulwesen vor. Ziel ist es, 
eine Oberstufenform zu entwickeln, die durch Modularisierung zu einer stärkeren 
Individualisierung beiträgt und Schüler/inne/n die Möglichkeit bietet, sich gemäß ihren 
persönlichen Interessen und Begabungen zu verwirklichen. Im Zentrum steht die Vermittlung 
einer vertieften Allgemeinbildung, die eine stärkere Individualisierung sowie selbstgesteuertes 
Lernen ermöglicht. 

• Das Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung plant die Initiierung eines 
Schulversuches, in dem eine neue autonome Stundentafel für die Sekundarstufe I und die 
Sekundarstufe II erprobt werden soll. Ziel ist es, durch erweiterte Möglichkeiten der 
thematischen Schwerpunktsetzung die Profilbildung der einzelnen Schulstandorte und die 
Entwicklung eines zeitgemäßen und bedarfsgerechten Bildungsangebotes zu unterstützen. 
Durch den Schulversuch soll außerdem die Entwicklung von innovativen Modellen zur 
Vertiefung bestehender Unterrichtsgegenstände, zur Begabtenförderung und zur Bearbeitung 
von Querschnittsthematiken und übergreifenden Themen erprobt werden. 

  

                                                            
2 Masterplan für die Digitalisierung im Bildungswesen: https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/zrp/dibi/mp.html 
3 Portal Digitale Schule: 8-Punkte Plan: https://digitaleschule.gv.at/ 
 

https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/zrp/dibi/mp.html
https://digitaleschule.gv.at/
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4 Anhang  

4.1 Darstellung ausgewählter Daten zur AHS4 

bmbwf.gv.at

Fokus: Allgemeinbildende höhere Schulen
Bundesländer-Tage zur AHS

Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft 
und Forschung
Abteilung I/6

 

bmbwf.gv.at

Schulbesuche im Vergleich

2

 

                                                            
4 Beispiel: PowerPoint-Präsentation des Bundesländertages in Tirol.     
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bmbwf.gv.at

Verteilung der AHS in Österreich
(n=351)

3

Österreich 351
Burgenland 11
Kärnten 22
Niederösterreich 57
Oberösterreich 49
Salzburg 26
Steiermark 49
Tirol 27
Vorarlberg 14
Wien 96

(Q: Bildung in Zahlen 2018/19, Tabellenband, 
Statistik Austria 2020, S.77)

 

bmbwf.gv.at

Eckpunkte zur AHS in Österreich (SJ 2018/19)1

4

AHS

Schüler/innen in 
der AHS 

Lehrer/innen in 
der AHS

351 Schulen, davon 270 öffentlich und 81 privat

- 213.016 Schüler/innen, davon
- 120.961 Schüler/innen in der AHS-Unterstufe, davon 52% Mädchen.
- 92.085 Schüler/innen in der AHS-Oberstufe, davon 58,4% Mädchen.

- 35,39% aller Schüler/innen der Sek. I besuchen die AHS-Unterstufe.
- 22,06% aller Schüler/innen der Sek. II besuchen die AHS-Oberstufe.

- 23.401 Lehrer/innen, davon 65,2% weiblich.
- 42,8% der Lehrer/innen sind 50 Jahre oder älter
- 18,1% aller österreichischen Lehrer/innen (Vollzeit) sind an einer AHS 

beschäftigt.

(Q: Bildung in Zahlen 2018/19, Tabellenband, Statistik Austria 2020, S. 58, 60, 78;
Bildung in Zahlen 2018/19, Schlüsselindikatoren und Analysen, Statistik Austria 2020, S. 81, 83, 203-204)
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bmbwf.gv.at

• 27 AHS in Tirol, das sind 8% der AHS in Österreich.

• 25,8% aller Schüler/innen der 5. Schulstufe besuchen eine AHS (Österreich: 37,0%).

• 7,9% aller Schüler/innen besuchen eine Privatschule (Österreich: 10,7%).

• Durchschnittliche Klassengröße einer AHS-Unterstufe: 24,3 Kinder (Österreich: 24,4 Kinder)

5

Tirol – Bildungsindikatoren AHS1

(Q: 1Bildung in Zahlen 2018/19, Schlüsselindikatoren und Analysen, Statistik Austria 2020, S. 142-143)

 

bmbwf.gv.at

Bildungsströme: Übertritte in AHS (SJ 2018/19)

6

(Q: Bildung in Zahlen 2018/19, Tabellenband, Statistik Austria 2020, S.208, 212)
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bmbwf.gv.at

Schüler/innen mit nicht-deutscher Muttersprache in %

7

(Q: Statistik Austria 2020, 168; Statistik Austria 2014, 156; Statistik Austria 2009, 144)

21,3%
19,6% 20,6%

12,5%

8,1%

16,1%

10,5%

25,6%
24,1%

27,9%

16,2%

11,6%

21,3%

14,7%

31,0%
32,5%

36,0%

20,4%
18,1%

29,0%

19,0%

0,0%
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10,0%

15,0%

20,0%

25,0%

30,0%

35,0%

40,0%

VS HS/NMS PTS AHS Berufsschulen BMS BHS

2007/08 Anteil in % 2012/13 Anteil in % 2018/19 Anteil in %

 

bmbwf.gv.at

BIST-Lesekompetenz: 
Schulmittelwerte im
fairen Vergleich

(Q: Breit, Bruneforth, Schreiner 2017, 59)

8
 



 
 

19 

bmbwf.gv.at

Übersicht - BIST-Lesekompetenz

9

(Q: Breit, Bruneforth, und Schreiner 2017, 117)

 

bmbwf.gv.at

Schüler/innen: Schulbesuch - Bildungsabschluss

10

16,0%

50,0%

24,0%

11,0%

17,0%

42,0%

27,0%

14,0%

5,0%

21,0%

31,0%

43,0%

0,0%

10,0%

20,0%

30,0%

40,0%

50,0%

60,0%

max.
Pflichtschulabschluss

Berufsausbildung Matura universitäre o.ä.
Ausbildung

Höchster Bildungsabschluss der Eltern

HS NMS AHS

(Q: Schreiner und Breit 2014, 58)
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bmbwf.gv.at

Schüler/innen: Wahrscheinlichkeit Übertritte - Bildungsabschluss

11

(Q: Schreiner und Breit 2014, 58)
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4.2 Prozentuale Aufteilung der Stakeholder-Gruppen nach Bundesland 

 

4.2.1 Oberösterreich (12.02.2020, Präsenz) 

 

4.2.2 Niederösterreich (13.02.2020, Präsenz) 

 

SQM
8%

Schulleiter/innen
13%

Lehrer/innen
22%

SQA-Schul-
koordinator/

innen
13%

Schüler/innen
22%

Eltern
22%

Stakeholder-Gruppen Oberösterreich
(n=37)

SQM
7%

Schulleiter/innen
12%

Lehrer/innen
20%

SQA-Schul-
koordinator/

innen
13%

Schüler/innen
25%

Eltern
23%

Stakeholder-Gruppen Niederösterreich
(n=40)
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4.2.3 Steiermark (02.03.2020, Präsenz) 

 

4.2.4 Kärnten (03.03.2020, Präsenz) 

 

SQM
8%

Schulleiter/innen
13%

Lehrer/innen
22%

SQA-Schul-
koordinator/

innen
13%

Schüler/innen
22%

Eltern
22%

Stakeholder-Gruppen Steiermark
(n=37)

SQM
8%

Schulleiter/innen
14%

Lehrer/innen
22%

SQA-Schul-
koordinator/

innen
14%

Schüler/innen
22%

Eltern
20%

Stakeholder-Gruppen Kärnten
(n=36)
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4.2.5 Vorarlberg (11.03.2020, Präsenz) 

 

4.2.6 Tirol (03.03.2021, Online) 

 

SQM
6%

Schulleiter/innen
14%

Lehrer/innen
22%

SQA-Schul-
koordinator/

innen
14%

Schüler/innen
22%

Eltern
22%

Stakeholder-Gruppen Vorarlberg
(n=36)

SQM 
9%

Schulleiter/innen
15%

Lehrer/innen
26%SQA-Schul-

koordinator/
innen
12%

Schüler/innen
18%

Eltern
20%

Stakeholder-Gruppen Tirol
(n=34)
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4.2.7 Salzburg (04.03.2021, Online) 

 

4.2.8 Wien (05.03.2021, Online) 

 

SQM
11%

Schulleiter/innen
19%

Lehrer/innen
26%

SQA-Schul-
koordinator/

innen
13%

Schüler/innen
18%

Eltern
13%

Stakeholder-Gruppen Salzburg
(n=38)

SQM
7%

Schulleiter/innen
18%

Lehrer/innen
28%

SQA-Schul-
koordinator/

innen
11%

Schüler/innen
7%

Eltern
29%

Stakeholder-Gruppen Wien
(n=28)
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4.2.9 Burgenland (11.03.2021, Online) 

 

SQM
5%

Schulleiter/innen
21%

Lehrer/innen
21%SQA-Schul-

koordinator/
innen
13%

Schüler/innen
24%

Eltern
16%

Stakeholder-Gruppen Burgenland
(n=38)
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